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Der direkte Draht

Adresse der Lokalredaktion:
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95615 Marktredwitz

Telefon: 09231/9601-600
Telefax: 09231/9601-660
E-mail:
redaktion.fichtelgebirge@frankenpost.de

Redaktionsleitung:
Thomas Scharnagl
Christl Schemm (stv.)
Redaktion: Matthias Bäumler, Peggy Biczysko,
Brigitte Gschwendtner, Andreas Godawa,
Christian Heubeck, Gisela König,
Richard Ryba, Matthias Vieweger.

Fichtelgebirgssport: Peter Perzl

Annahme von Kleinanzeigen und Leser-Ser-
vice:
Geschäftsstelle Marktredwitz: Lindenstr. 2,
09231/9601-0.
Service-Point Arzberg: Fotostudio Engelbrecht,
Karl-Auvera-Str. 1.
Service-Point Wunsiedel: Reisebüro Sechsämter-
land, Ludwigstr. 36.

Geschäftsanzeigen: 09231/9601-0
Privatanzeigen: 0180/3395430*
Leser-Service: 0180/3395420*

*0,09€/Min. aus dem Festnetz,
Mobilfunk max. 0,42 €/Min.

Tipps und Termine

Kurse für korrekten
Baumbeschnitt

Wunsiedel – In Zusammenarbeit mit
dem Kreisverband für Gartenbau
und Landespflege bieten die Volks-
hochschulen zwei Baumschnittkurse
an: in Höchstädt am 2. März und in
Tröstau am 17. März. Am ersten Tag
steht die Theorie des Gehölzschnitts
auf dem Programm. Der zweite Kurs-
tag ist dem praktischen Schneiden in
kleinen Gruppen vorbehalten. Die
Anmeldung ist bis eine Woche vor
der Veranstaltung unter der Telefon-
nummer 09232/80423, Fax 09232/
809423 oder per E-Mail an „chris-
tian.kreipe@landkreis-wunsiedel.de“
möglich.

Wer will uns?

Der 15 Jahre alte Dacki, ein Yorkshire
Terrier, und der acht Jahre alte Rocky,
ein Shi Tzuh, sind am Freitag ins
Tierheim Breitenbrunn gekommen.
Der Besitzer musste ins Altersheim
und kann sich um die zwei Hunde
nicht mehr kümmern. Beide sind für
ihr Alter noch fit und agil. Vor allem
Rocky möchte laut Tierheimleiterin
Anette Hofmann gerne spielen und
toben. Das Tierheim sucht dringend
Menschen, die den beiden noch ein
schönes Leben bieten. Interessenten
sollten sich unter der Nummer
09232/2299 melden.

CSU-Kreisverband Kulmbach
meldet auch Ansprüche an

Als parteiinterner Gegen-
spieler von Martin Schöffel
um die Landtagskandida-
tur ist Ludwig von
Lerchenfeld im Gespräch.
Kreisvorsitzender Henry
Schramm nennt aber
noch keinen Namen.

Kulmbach/Wunsiedel – Der CSU-
Kreisverband Wunsiedel setzt – wie
berichtet – auch bei der nächsten
Landtagswahl auf Martin Schöffel.
Damit jedoch ist die Kandidatur des
Wunsiedlers noch lange nicht in tro-
ckenen Tüchern: Henry Schramm,
der CSU-Kreisvorsitzende aus Kulm-
bach, sagte der Frankenpost , auch in
Kulmbach werde ein eigener Kandi-
dat aufgestellt. Wer dann am Ende
das Rennen mache, müsse die Dele-
giertenversammlung entscheiden.
Kulmbach ist der größere der beiden
Kreisverbände.

Die Personalfrage dürfte nicht

ganz einfach werden. Die derzeit ge-
wählte Direktkandidatin aus Kulm-
bach, Gudrun Brendel-Fischer, wird
zwar mit größter Wahrscheinlichkeit
beim nächsten Mal für Bayreuth an-
treten. Aber inzwischen ist aus Kulm-
bach auch Baron Ludwig von Ler-
chenfeld über die Liste in den Land-
tag nachgerückt und hat
bereits mehr oder weni-
ger offen Ansprüche auf
das Direktmandat ange-
meldet.

Auf die Frage, wer denn
für Kulmbach als Bewer-
ber um die Nominierung
ins Rennen geschickt
werden soll, hielt sich der
Kulmbacher CSU-Kreis-
vorsitzende Henry
Schramm bedeckt. Martin Schöffel
die Unterstützung auszusprechen,
sei das legitime Recht des Wunsiedler
Kreisverbandes, aber das Prozedere
sei klar: „Letztlich entscheidet die
Delegiertenversammlung über die
Nominierung.“ Henry Schramm
bleibt gelassen. Dass ein Kreisver-

band einen eigenen Kandidaten ins
Rennen schicke, gehöre dazu. „Auch
Kulmbach wird das tun. Davon gehe
ich fest aus“, sagte Schramm. Für
wen sich die Delegierten dann ent-
scheiden, müsse man sehen.

Einen Namen wollte Schramm für
seinen Kreisverband derzeit nicht ins

Spiel bringen: „Vor dem
Herbst besteht keine Eile.
Jetzt müssen erst mal die
Delegiertenaufstellungen
in den Ortsverbänden und
dann in den Kreisverbän-
den laufen.“ Das Vorgehen
sei so mit Bezirksvorsitzen-
dem und Innenminister
Hans-Peter Friedrich abge-
sprochen.

Zur Landtagwahl 2013
gibt es nach den Planungen der
Staatsregierung die Stimmkreise
Wunsiedel und Kulmbach nicht
mehr, sondern nur noch einen ge-
meinsamen Stimmkreis. Zwar laufen
Klagen dagegen, zurzeit muss aber
davon ausgegangen werden, dass ein
Stimmkreis gebildet wird. mbu

L. von Lerchenfeld

Netzwerk für Kinder-Förderung
„Anschwung für frühe
Chancen“ heißt ein
bundesweites Programm
zur Entwicklung von
Kindern. 40 Fachleute aus
dem Landkreis Wunsiedel
klinken sich mit einer
Zukunftskonferenz in die
Initiative ein.

Von Brigitte Gschwendtner

Wunsiedel – Über Möglichkeiten der
Bildung und Betreuung von Kindern
haben sich am Montagvormittag So-
zialpädagogen, Psychologen, Päda-
gogen, Erzieher, Politiker und Pfarrer
aus dem Landkreis Wunsiedel die
Köpfe heiß geredet. Ziel der Zu-
kunftskonferenz: „Alle, die mit Kin-
dern arbeiten, sollen sich besser ver-
netzen“, sagt Jennifer Hodel, beim
Kreisjugendamt zuständig für die ko-
ordinierende Kinderschutzstelle.
Wer sich besser kennt, tauscht sich
öfter aus, hoffen Hodel und Jugend-
amts-Leiterin Sandra Wurzel. Denn
„es gibt im Landkreis Wunsiedel
wahnsinnig viele Angebote“, sagt
Wurzel. Nur wüssten die Betroffenen
oft nichts davon oder hätten Scheu
davor, sie in Anspruch zu nehmen.
Das soll sich ändern.

Daher nutzen die Jugendamt-Mit-
arbeiterinnen das Programm „An-
schwung für frühe Chancen“, mit

dem das Familienministerium und
die Deutsche Kinder- und Jugendstif-
tung frühkindliche Entwicklung för-
dern möchten, und organisierten
eine von bundesweit 60 Zukunfts-
konferenzen. Konzeption, Moderati-
on und Verpflegung
der Veranstaltung
im Landratsamt
übernahm das
Ministerium; das
Jugendamt sorgte
für Einladung und
Koordination und
schaffte es, 40 Fachleute an einem
Tisch zusammenzubringen.

Unterstützung, Betreuung, Entlas-
tung: Diese Schlagworte fassten zu-
sammen, was viele Eltern heute
bräuchten, sagt Wurzel. Ziel sei,
Hemmschwellen abzubauen. „Je frü-
her wir von einem Problem erfahren,
desto schneller können wir helfen
und verhindern, dass etwas Schlim-
mes passiert“, sagt Hobel. Nicht im-
mer sei ein Riesen-Programm nötig.
Könne sich die überforderte Mutter
eines Babys zum Beispiel einmal
richtig aussprechen, gerate sie nicht
in die Situation, ihr Baby schütteln
zu wollen. Einer anderen Familie tue
es gut, wenn jemand es übernehme,
Anträge auszufüllen.

Fast alle Beteiligten der Zukunfts-
konferenz stünden in positivem
Kontakt zu den Eltern. Das Jugend-
amt sei auf die Mitarbeit genau dieser
Fachleute angewiesen. Wenn die
Kindergärtnerin einer Mutter emp-
fehle: „Die Frau Hodel beim Jugend-

amt kannst du ruhig anrufen“, kom-
me der Kontakt viel eher zustande.

Vielen Familien erschwere die ge-
samtgesellschaftliche Entwicklung
die Erziehung ihrer Kinder, macht
Wurzel deutlich. So gebe es oft keine

Omas oder
Nachbarin-
nen mehr,
die einsprin-
gen und ent-
lasten. Etli-
che Mütter
und Väter

fänden nicht einmal die Zeit für ge-
meinsame Mahlzeiten. Zudem ver-
änderten sich die Ansprüche: „Satt
und sauber reicht nicht mehr.“ Viele
Eltern hätten Angst, dass ihre Kinder
zu den Bildungsverlierern zählten.

Hilfe könne nicht früh genug an-

setzen, meint Hodel. Über Kontakte
zu Hebammen hat sie oft erfahren, in
welcher Familie der Schuh drückt.
Ab Frühling möchte das Jugendamt
jeder Schwangeren eine Broschüre
zur Verfügung stellen, die einen
Überblick über alle Angebote gibt.

Außerdem hoffen die Mitarbeite-
rinnen des Jugendamtes, dass alle
Teilnehmer des Treffens die neuen
Kontakte für regen beruflichen Aus-
tausch nutzen.

Und was passiert mit den schönen
Visionen der Zukunftskonferenz, wie
einer Generationen-Tagesstätte für
den Landkreis oder 60 Euro Bil-
dungsgutschein für Eltern? Alle
Ideen sollen in den nächsten Mona-
ten an runden Tischen auf Machbar-
keit untersucht und weiterentwickelt
werden.

Gut beraten, bevor das Baby aus dem Bauch kommt: Sandra Wurzel (Mitte) und Jennifer Hodel (rechts) vom Jugendamt wollen künftig alle Schwangeren im
Landkreis Wunsiedel über Angebote und Hilfsmöglichkeiten für Familien informieren. Foto: B. Gschwendtner

„ Die Ansprüche
haben sich verändert.

Satt und sauber
reicht nicht mehr“Jugendamtsleiterin Sandra Wurzel

Experten kommen aus vielen Bereichen

Die Liste derer, die sich auf der Zu-
kunftskonferenz in Wunsiedel für
gute Startchancen von Kindern stark
gemacht haben, ist lang. Neben
Landrat Dr. Karl Döhler, Oberbürger-
meisterin Dr. Birgit Seelbinder aus
Marktredwitz, Bürgermeister Frank
Dreyer aus Weißenstadt und der
zweiten Bürgermeisterin von Thiers-
heim, Uschi Schricker, kamen Ver-
treter der Stadt Marktredwitz, der
Frühförderstelle, des Vereins für Ta-
gesmütter, der Volkshochschule
Selb, des Kreisjugendamts, des Kin-
derhauses Elisabeth Hohenberg, der
evangelischen Kirche Brand und Lo-

renzreuth, des Luise-Scheppler-Kin-
derhauses Selb, der Katholischen Er-
wachsenenbildung Wunsiedel, des
Kreisjugendrings, des evangelischen
Tagungszentrums Bad Alexanders-
bad, des Schulpsychologischen
Dienstes, der Grundschulen Markt-
redwitz, Arzberg, Selb, Kirchenla-
mitz und Thiersheim, des Kinder-
und Jugendhilfezentrums Sankt Jo-
sef, des Röslauer Kindergartens
Spatzennest, des Staatlichen Schul-
amtes, der Kindertagesstätte Kin-
derbrücke Marktredwitz, der Le-
benshilfeschule und der psychologi-
schen Beratungsstelle Selb.

Aufgespießt

Kältekrieg
Bibber, schlotter, frier. Morgens bei
20 Grad minus aus dem Haus zu
gehen, ist eine ungewohnte Heraus-
forderung. Entsprechend vielfältig
sind die Methoden, mit der Kälte-
welle umzugehen. Manche Fichtel-
gebirgler ziehen fünf Schichten
übereinander und müssen sich im
Büro eine Stunde lang entzwiebeln.
Andere nehmen literweise heißen
Tee zu sich und verbringen den Vor-
mittag mit Auspieseln. Um sich all
das zu ersparen, ist ein Marktredwit-
zer dazu übergegangen, sein Auto
anzulassen, die Heizung voll aufzu-
drehen, zehn Minuten ins Haus zu-
rückzukehren und dann erst loszu-
fahren. So vermeidet er vereiste
Scheiben und Frostbeulen an den
Fingern. Tagelang beobachtete ein
Nachbar empört dieses umwelt-
schädliche Treiben. Weil er die offe-
ne Konfrontation scheute, schlich
er heimlich hinaus in die klirrende
Kälte und stellte den Motor ab. Blöd
nur, dass er in seinem Eifer den
Hausschlüssel vergessen hatte. Aus-
gesperrt. Bei 19 Grad minus. In
Hemd und Hose klingelte der Um-
weltbewusste beim Umweltsünder
Sturm und bat um den Zweitschlüs-
sel. Der Nachbar holte ihn prompt
und fügte eine Bitte an: „Mein Auto
ist ausgegangen. Kannst du auf dem
Weg zu dir rüber schnell den Motor
anlassen, damit ich‘s beim Losfah-
ren warm habe?“ gitti

Verbrauch
von Heizöl und

Gas steigt an
Wunsiedel – Wer nicht frieren will,
muss ordentlich heizen: Die Kälte-
welle kurbelt das Geschäft mit Öl
und Gas kräftig an.

Rund 80 Prozent mehr Heizöl als
in den vergangenen Monaten ver-
kauft die Firma Hauer in Wunsiedel.
„Seit letzter Woche ist die Hölle los“,
sagt Disponentin Helga Benker. Ab
Weihnachten sei es „extrem ruhig“
gewesen. Dies habe sich von einer Se-
kunde auf die andere geändert. Das
derzeitige Pensum sei kaum zu be-
wältigen, es sei der „absolute Ham-
mer“. Ständig meldeten sich Firmen
ebenso wie Privatleute mit der Bitte
um sofortige Lieferung, weil sie in
der Kälte säßen. Die reguläre Warte-
zeit liege bei Ende der Woche – „gute
Kunden schieben wir ein“.

Teilweise könne Heizöl nicht so
schnell beschafft werden wie benö-
tigt, sagt Benker. Die Firma Hauer
verfüge in Wunsiedel über einen
100000-Liter-Tank und drei Laster
mit einem Fassungsvermögen von
12000 bis 13000 Litern Heizöl. Die
Fahrer seien ständig im Einsatz, sie
schöpften ihre Lenkzeiten voll aus.

In letzter Minute bestellen
Etliche Kunden, so die Disponen-

tin, bestellten wirklich erst, wenn sie
fast kein Heizöl mehr hätten – selbst
wenn sie an abgelegenen Ort im
Fichtelgebirge wohnten, die der
Tanklaster bei Schneefall nicht errei-
che. „Sie kennen das Problem aus
den vergangenen Jahren und rufen
trotzdem erst wieder an, wenn’s ganz
schlecht aussieht.“

Nicht verändert hat sich laut Ben-
ker seit November der Preis für Heiz-
öl. „Bis auf ein paar Cent hin oder
her ist er gleich geblieben.“

„Höllisch aufpassen“ sollten alle,
deren Tanks im Freien stehen, sagt
die Fachfrau. Denn es bestehe die Ge-
fahr, dass das Heizöl einfriere. Der
Zusatz, der dies verhindere, müsse
bei Plus-Graden eingefüllt werden.
Normalerweise sei das Problem mit
Winter-Heizöl in den Griff zu be-
kommen. Dies gebe es nur auf Extra-
Bestellung. „Bei dem Ansturm ist das
nicht zu bewältigen.“

Eine „zuverlässige Erdgasversor-
gung“ verspricht der Geschäftsführer
der Energieversorgung Selb-Markt-
redwitz, Klaus Burkhardt, seinen
Kunden. Ab 20 Grad unter Null liege
der Gasabsatz um 30 Prozent höher
als an einem normalen Wintertag.
Was die Heizkosten anbelangt, gibt
Burkhardt Entwarnung. Denn in
dem bislang milden Winter hätten
Kunden rund zehn Prozent weniger
als im Vorjahr verbraucht.

Gaskunden müssten sich auch bei
schwankenden Lieferungen aus
Russland keine Gedanken um ihre
Versorgung machen, versichert der
ESM-Geschäftsführer. Die Gasspei-
cher in Deutschland seien die größ-
ten in Europa und gut gefüllt. Bei Be-
darf könne zusätzlich der Bezug aus
anderen Ländern erhöht werden.

Brigitte Gschwendtner
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Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Teilnahmeschluss ist HEUTE 24 Uhr. Mitarbeiter der 
Frankenpost Verlag GmbH und deren Angehörige dürfen nicht teilnehmen. Eine Aus-
zahlung der Preise ist nicht möglich. Die Gewinner werden schriftlich oder telefonisch 
benachrichtigt.

Anlässlich der Veranstaltung 
von DAK und Frankenpost
„Wie Bewegung den Rückenschmerz bekämpft“,
am 7. Februar um 19.00 Uhr in der Bürgergesellschaft 
Hof, verlosen wir Bücher zum Thema Rückentraining.

„Rücken-Akut-Training“
Also schnell anrufen: 0137/8606251*
und das Kennwort „Rückentraining“ nennen

„Wie Bewegung
den Rückenschmerz
bekämpft“

Gewinnen 

Sie!

*0
,5

0 €
/A

nr
uf

 a
us

 d
em

 F
es

tn
et

z 
de

r D
TA

G
, g

gf
. a

bw
ei

ch
en

de
 P

re
ise

 a
us

 d
em

 M
ob

ilf
un

kn
et

z.
 

Stimme der Region

janso
Textfeld
Frapo v. 07.02.2012, Wun, S.7




